
Helena Becker: Die Schaaner Künstlerin vermag mit ihren Scherenschnitten 
dem Gehirn ein Schnippchen zu schlagen. 	 Bild Vaierio Nascher 

Fliessende Perspektiven 
innerer Wirklichkeit 
Unter grossem Andrang fand 
am vergangenen Samstag im 
Haus Zickert, Vaduz, im Rah-
men des aktuellen Schicht-
wechseiprojektes die Vernissage 
von Helena Beckers Ausstel-
lung «Scherenschnitte 2008» 
statt. 

Nachdem die Schaaner Künstlerin 
Helena Becker bereitsAnfang des Jah-
res beim BBKL-Labor im Kunstraum 
Engländerbau mit dem grossformati-
gen Scherenschnitt «Wie das Mädchen 
in die Grube kam» aufgefallen war, er-
teilte ihr der Schichtwechsel die Carte 
Blanche für diese Ausstellung im Haus 
Zickert (Feldstrasse 17, Vaduz) - der 
Sommerlad-Villa, welche der Eigentü-
mer freundlicherweise zur Verfügung 
stellte. Karl Marxer (Sopran- und Ba-
ritonsax) improvisierte bei der Vernis-
sage über «My Funny Valentine». Das 
sehr ansprechende Heft zur Ausstel-
lung ist in schwarzes Scherenschnitt-
papier gefasst. 

Ortsverbunden 
Die Sommerlad-Villa, formal ein Vier-
telkreissegment, scheint wie gemacht 
für Helena Beckers Werke. Als ob sie 
vor Ort entstanden wären, korrespon-
dieren ihre allesamt schwarz-weissen 
Scherenschnitte mit den Räumen der 
Villa. Die perspektivisch-fliessenden 
Bildwelten, mit teils mystisch-symbo-
lischer Aussage, lassen den Blick ein-
tauchen in eine Umgebung von sich 
scheinbar immer wieder neu formie-
renden Elementen. Sehr eindrücklich 
ist dies bei «Wie das Mädchen ...»‚ wo 

sich Muster als Figurenschwärme ent-
puppen und Figürliches im Laufe der 
Betrachtung zurücktritt, um stets 
neuen Entdeckungen Platz zu ma-
chen. 

Dimensionen überwinden 
Auf den ersten Blick wird mit dem 
Medium Scherenschnitt sicherlich 
Zweidimensionalität assoziiert. Hele-
na Becker schlägt dem Gehirn aller-
dings ein Schnippchen, indem sie in 
ihre Werke ganze landschaftliche und 
architektonische Fluchten mit ein-
spinnt. So beispielsweise in den for-
mal sehr klar gestalteten «Schwimm- 

bad 1» und «Schwimmbad IN, die in 
ihrem Charakter der neuen Sachlich-
keit nahezustehen scheinen. 

Deutlich ist dennoch die Melancho-
lie, hinter der sich die subtile Idee des 
Abtauchens von Glück am Horizont 
der Erinnerungen verbirgt.Was bleibt, 
ist ein seelisches Nachbild. Die Sche-
renschnitte nehmen in ihrer Asthetik 
der Darstellung der Wirklichkeit auf 
diese Nachbilder Bezug, die sich 
längst aus der Gefühlsgegenwart ent-
fernt haben. (dek) 

Die Ausstellung ist geöffnet am 11/12. und 
18/19. Oktober (samstags 14-17 Uhr, 
sonngs j.1-LZ.,Uhr) 
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